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Die bestimmte Religion. 969

II. Die unmittelbare oder natürliche Religion.
1. Unfreiheit und Freiheit.

Eine Religion ist noch nicht genannt, obwohl etwas von ihr inallen den genannten Religionen enthalten ist, sich durch dieselben hin¬
durchzieht, in ihnen fortwirkt, selbst in der höchsten: es ist in derStufenleiter der Religionen die erste, darum die unvollkommenste undniedrigste, die Religion im Zustande der menschlichen Rohheit, Begierde
und Wildheit. Hegel nennt sie die unmittelbare oder natürlicheReligion, nicht etwa im Sinne der Aufklärung, welche unter diesem
Namen die erste und beste aller Religionen in Ansehung ihres geschicht¬
lichen Werthes, die werthvollste, weil verständigste und einfachste Religion
verstanden wissen wollte: ihre Gotiesidee ist das Abstractum des höchsten
Wesens und ihre Religionslehre der Deismus.

Das religiöse Bewußtsein schreitet fort mit dem menschlichen
Freiheitsbewnßtsein, die menschliche Freiheit aber besteht in dem Proceß
der Befreiung und beginnt daher mit dem Zustande der äußersten
Unfreiheit, welcher Zustand ist, aber nicht sein soll, daher aufzugeben
oder zu verlassen ist. Der Mensch muß aus dem Zustande der Un¬
freiheit in den der Freiheit eintreten, worin er den Unterschied des
Guten und Bösen erkennt, dieser Schritt ist nothwendig und unver¬
meidlich, daher erscheint sich der Mensch im Rückblick auf seinen Natur¬
oder Urzustand als zum Bösen getrieben, d. h. als böse von Natur.
Dieser Schritt ist eine Epoche des menschlichen Bewußtseins, ein noth¬
wendiger Fortschritt, wie es die biblische Geschichte vom Sündenfall
vorstellt, diese „ewige Geschichte der menschlichen Freiheit in mythischer
Form". Die Schlange verführt die Menschen zur bösen That, aus
welcher das Wissen des Guten und Bösen hervorgeht. „Ihr werdet
sein wie Gott, wissend das Gute uud Böse." Die Schlange hat nicht
gelogen, denn Gott selbst sagt nach dem Sündenfall: „Siehe, Adam
ist worden wie unser einer". Der paradiesische Zustand, welcher, bei
Licht besehen, der Zustand nicht der Unschuld, sondern der Rohheit ist,
muß verlassen werden; es ist thöricht, das Paradies für einen Zustand
moralischer und intellectueller Vollkommenheit anzusehen, noch thörichter,
diese Imagination für historisch zu halten. Das Ideal der Religion
liegt nicht in der Vergangenheit, sondern in der Zukunft, es wird
nicht erträumt, sondern entwickelt und nur dadurch verwirklicht; jede

- Ebendas. S. 258-262.
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